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Das Werk kommt dem rgebnis, dass dıe beiden lutherisch-orthodoxen
chrıften und dıie beiden pletistischen ıte ZWAalT dogmatısch nlıch wahrzu-
nehmen sind. allerdings auch eigene Akzente und Nuancen seizen Überraschend
ist, WIE sehr die er 1ıte sehr VoNn ann Gerhard eprägt ist
und sowohl Spener als auch Freylinghausen „ıhre dogmatische Heımat in der
lutherischen Orthodoxie haben“‘ €1: pletistischen ıte setizen ZWalr e1l-
SCHE Schwerpunkte gegenüber den beiıden orthodoxen chrıften, verlassen aber

keiner Stelle 19 dıe lutherisch-orthodoxe Lehre, sondern erreichen viel-
mehr deren anthropologische Zuspitzung. ar skıi771ert eutlic dass das B
genseitige Ausspielen Von Tre und en In OdOxX1e und Pıetismus be1-
de hineingetragen wurden, aber dıe rthodoxıie tatsächlıc nıe der re
und der Pietismus nıe en interessiert war. nsofern überrascht 6S auch
nıcht, dass auch in den dogmatischen AÄußerungen des Piıetismus aufe., end-
ahl und Beichte nıcht unerheblich Sind. Die guten er sınd nıcht
Versöhnung, sondern Ausdruck christliıchen Lebens Leichte chwerp  tver-
schiebungen sınd 1m Theologieverständnıs auszumachen, WEeNn 1Im Pietismus
weniıiger der Wiıssenschaftschar:  er der eologie als die Person des eologen
selbst in den Mittelpun des Interesses ckt

Leider kommt ar ohne Schaubilder oder Übersichten Aaus Diese hätten der
Verdeutlichung und Veranschaulichung allerdings gute Dienste erwliesen. Ebenso

eın egister Personen und Sachen, sodass Inan bel der ucC ach be-
stimmten Punkten und Personen immer auf das eher unübersiıichtliche Inhaltsver-
zeichnıs angewlesen bleibt

Elkars Hochschulschrift ist eın Buch, das interessante Schneisen ıIn den dog-
matischen Dschungel VON lutherischer OdOx1e und Pietismus schlägt und
Eınzelpunkten hılfreiche Hınwelse und leicht esbare Überblicke bietet, letzt-
ıch Mut machen eigenen Forschungen und Fragen.

Reiner Andreas Neuschäfer

Heinzpeter Hempelmann, Die Wirklichkeit Grottes. Band Theologische Wis-
senschaft IM Diskurs mıit Wissenschaftstheorie, Sprachphilosophie Un Herme-
neutik, Neukırchen-Vluyn: Neukirchener, 2043 kt.: A, 524 S, 44 ,—
Heinzpeter Hempelmann, Die Wirklichkeit (rottes. Band Theologische WISs-
senschaft IM Diskurs mit Postmoderne, Religionsphilosophie und Anthropologie.
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener., 2015: Kt. VUL, 573 S: 44 ,—

Dass sıch be1 diesem doppelbändıgen Werk eine Zusammenstellung von
41 größtenteıls bereits erschienenen eıträgen AaUus der eıt zwıschen 081 und
20138 handelt, erTta| der Käufer weder Urc den Klappentext och durch den
Werbetext des Verlags Wer auf eiıne NEUEC Monographie des Systematıkers und
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Relig1onsphilosophen der Evangelıschen Hochschule abor. arburg, gehofft
hat, wird Uurc sechs bisher unveröffentlichte Beıträge insg 164 dennoch
eın wen12 entschädıigt. napp eın Drittel des en Materı1als E:3 ufsätze,

13 entstammt den „Theologischen Beıträgen‘‘. Daneben sınd 2UV, Bücher mıt
eingebunden worden: (rott 21N Schriftsteller!Rezensionen Systematische Theologie  265  Religionsphilosophen an der Evangelischen Hochschule Tabor, Marburg, gehofft  hat, wird durch sechs bisher unveröffentlichte Beiträge (insg. 164 S.) dennoch  ein wenig entschädigt. Knapp ein Drittel des gesamten Materials (13 Aufsätze,  313 S.) entstammt den „Theologischen Beiträgen‘“. Daneben sind 2% Bücher mit  eingebunden worden: ‚, Gott ein Schriftsteller!“. Johann Georg Hamann über die  End-Äußerung Gottes ins Wort der Heiligen Schrift und ihre hermeneutischen  Konsequenzen, Wuppertal, 1988 (Besprechung in JETh 3, 1989, 214-217, Titel  nun orthographisch korrekt: „Ent-Äußerung“‘), die zweite Hälfte von gemeinsam  mit Klaus Haacker, Hebraica Veritas. Die hebräische Grundlage der biblischen  Theologie als exegetische und systematische Aufgabe, Wuppertal, 1989 (Bespre-  chung in JETh 5, 1991, 153—158) und das bisher unveröffentlichte Büchlein Ra-  H0 incurvata in se. Zu Bedeutung und Aporie des cartesianischen Rationalitäts-  modells (64 S.). EIf Aufsätze sowie das aktualisierte Schriftenverzeichnis (insg.  243 S.) sind auch online bei heinzpeter-hempelmann.de zugänglich, dort jedoch  teilweise nur in Manuskriptform.  Die fünf Themenbereiche Wissenschaftstheorie, Sprachphilosophie / Herme-  neutik, Postmoderne, Religionsphilosophie / -theologie, Anthropologie / Eschato-  logie sind mit knappen und sehr hilfreichen Einleitungen des Autors versehen,  welche ebenso wie der Epilog (II, 499-510) die Aufsätze zu einem gewissen  Grad zu einer inhaltlichen Einheit verbinden können. Um den Rahmen der Re-  zension nicht zu sprengen, können an dieser Stelle nur die bisher nicht veröffent-  lichten Beiträge ausführlicher besprochen werden.  Unter der Überschrift Wissenschaftstheorie setzt sich Hempelmann unter an-  derem mit dem wissenschaftstheoretischen Ansatz von Thomas Kuhn (1,1,4, vgl.  101f), der wissenschaftstheoretischen Begründung von Kirchengeschichte und  kirchlicher Zeitgeschichte (1,1,5) und dem Widerspruch aus dem Bereich der  Neurowissenschaften gegen die Existenz eines Geistes (entlarvt als sog. „ho-  munculus-Falle“, 1,1,8) auseinander. Die beiden großen Schwerpunkte bilden  allerdings die Auseinandersetzung mit Rene Descartes (1,1,1; 1,2; 1,3) und dem  kritischen Rationalismus in seiner durch Hans Albert geprägten religionskriti-  schen Schwerpunktsetzung (1,1; 1,6; 1,7). Die Auseinandersetzung mit Hans Al-  bert hat Hempelmann seit seiner Jugend geprägt (II, 502), ist in der ausführlichen  Monographie Kritischer Rationalismus und Theologie als Wissenschaft. Zur  Frage nach dem Wirklichkeitsbezug des christlichen Glaubens, Wuppertal:  Brockhaus, 1980, 2 Aufl.1987 sowie in einer Replik Alberts aus dem Jahr 1982  dokumentiert und findet ihren vorläufigen Endpunkt in Hempelmanns Beitrag  zur Festschrift zum 90. Geburtstag von Albert (1,1,7). Auf den ersten Seiten von  Alberts 7raktat über kritische Vernunft findet Hempelmann dann auch Schützen-  hilfe bei seiner Dekonstruktion des cartesianischen Rationalitätsmodells (97).  Descartes als der Begründer der Neuzeit wird heute — nicht ganz zu Recht (89) —  zur Begründung der Autonomie des modernen Menschen gegenüber Gott heran-  gezogen. In Anlehnung an Luthers Vorlesung zu Röm 5,4 bezeichnet Hempel-  mann das cogito ergo sum als in sich selbst verkrümmte Vernunft („Ratio incur-Johann eorg Hamann über die
End-Außerung Grottes INS Wort der eiligen Schrift und ihre hermeneutischen
Konsequenzen, uppertal, 9088 (Besprechung in JETh 3 1989, 214217 1fte

orthographisch korrekt „Ent-Außerung‘“‘), dıe zweiıte Von gemeInsam
mıt aus Haacker, Hebraica Veritas. Die hebräische Grundlage der biblischen
Theologie als exegetische und systematische Aufgabe, Wuppertal, 9089 (Bespre-
chung In JETh d 1991, 153 158) und das bısher unveröffentlichte Büchlein Ra-
10 Incurvata IN VATı Bedeutung und Aporie des cartesianischen Rationalitäts-
modells (64 EIf Aufsätze SOWI1eEe das aktualisierte Schriftenverzeichnis Insg
243 sınd auch onlıne be1 heinzpeter-hempelmann.de zugänglıch, dort jedoch
teilweise In Manuskrıiptform.

Die fünf Themenbereıiche Wiıssenschaftstheorie., Sprachphilosophie Herme-
neutik. Postmoderne, Religionsphilosophie -theologie, Anthropologie Eschato-
logie sınd mıt knappen und sehr hılfreichen Einleitungen des Autors versehen.
welche ebenso WIe der Epulog (L, 499—510) die UTISAatze einem gewIissen
(Grad einer altlıchen Einheit verbinden können. Um den en der Re-
zension nıcht 5können dieser Stelle NUr die bisher nıcht veröffent-
iıchten Beıträge ausführlicher besprochen werden.

Unter der Überschrift Wiıssenschaftstheorie seizt sıch Hempelmann Aall-
derem mıt dem wissenschaftstheoretischen Ansatz Von Thomas uhn (1,1,4, vgl
1014), der wı1issenschaftstheoretischen Begründung Von Kırchengeschichte und
kirchlicher Zeıtgeschichte 1D3 und dem Wiıderspruch AdUus dem Bereich der
Neurowissenschaften die Ex1istenz eines Gelstes entlar als SO< „hO-
munculus-Falle*‘, 1.1,8) auselnander. Die beiden großen chwerpunkte bılden
allerdings die Auseinandersetzung mıt Rene Descartes (I’1’1’ L:2 E3) und dem
kritischen Ratıonalısmus INn seiner durch Hans geprägten relıg10nskriti-
schen Schwerpunktsetzung (1’17 196’ 1 Die Auseinandersetzung mıt Hans AL
bert hat Hempelmann seı1mt seiner Jugend eprägt (IL, 502), ist In der ausführlichen
Monographie Kritischer Rationalismus und Theologie als Wissenschaft. Sur
Frage nach dem Wirklichkeitsbezug des christlichen Glaubens, uppertal:
Brockhaus, 1980, Aufl.1987 SOWIEe einer Replık Alberts dUus dem Jahr 9087)
dokumentiert und findet ihren vorläufigen Endpunkt in empelmanns Beitrag

Festschrift ZU Geburtstag von FD Aut den ersten Seıten vVvon
Alberts Traktat über kritische Vernunft findet Hempelmann dann auch Schützen-
hılfe be1 seiner Dekonstruktion des cartesianıschen Rationalıtätsmodells 97)
Descartes als der egründer der Neuzeıt wird heute nıcht ganz e6 89)

Begründung der Autonomie des modernen Menschen gegenüber Gott heran-
SCZOgenN. In Anlehnung Luthers orlesung Röm 55 bezeichnet Hempel-

das cogıto CTSO als In sıch selbst verkrümmte Vernunft („Ratıo INcur-
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vata in se  .. K13) Anhand verschiedener Belege möchte 6l nachweisen, ass der
cartesianısche Wissenschaftsbegriff nıcht tragfählig ist Es g1bt keine objektive
Erkenntnis; der ezug Von Subjekt Objekt ist immer mitkonstitutiv.

Der zweiıte Teıl des ersten Bandes befasst sıch mıt den Themen Sprachphilo-
sophıe und Hermeneutik. 7u eCc| konstatiert Hempelmann: „DIie sıch diesem
zweiıten Teı1l findenden uIsatze en in der Sprachphilosophie von Hamann
hren Referenzpunk Man kann Hempelmann LIUT verstehen. WeNnNn MNan

den erwecklıchen Philosophen der Aufklärung Johann eorg Hamann
(1730-1788) versteht. Miıt Hamann kritisiert Hempelmann Kants Idee der reinen
Vernunft als absolute Rıchterin ber Wahrheıit amann redet VOoN „der ernun:
aus Könıigsberg“ als e1Ine ortsgebundene Vernunft neben vielen anderen (Z2:
vgl I, 15) Ausgehend Von Hamann wendet sıch Hempelmann (I’2’4’ 25}
das Programm einer kommunikatıven, dynamısch-äquivalenten Bıbelübersetzung
Kugene Nıda, Noam omsky und geht VON eıner maßgeblichen Prägung des
Denkens Urc Sprache AdUuSs ähnlıc der aphır- Whorf-Hypothese). Diıeses Kon-
zept fußt auf theoretischen, (sprach)philosophischen Grundannahmen Hamanns
und stÖößt in der empIirischen Praxıs moderner Linguistik NUur auf verhaltene Re-
SONaNz. Miıt amann vertriıtt Hempelmann eine Hermeneutik der „Demuth“
(: 531635215 welche ihn die „elende Debatte die Irrtumslosigkeıt der
HI Schri in den Jahren 0-—2 führen und einem „Grenzgänger und
Brückenbauer‘‘ (IL, 501) werden lässt uch 1er geht weniger elge Sta-
delmann oder Thomas chirrmacher., als dıie hermeneutische Konzeption
Hamanns, der die mıt den Lumpen vergleicht, denen Jeremiı1a aQUus seinem
„sumpfichen efängn1s“ heraufgezogen und gerettet wird (£ 352 Jer 38,1 1=13)
Aus diesem edanken entwickelt sich eine Niedrigkeitspathos Von der emü-
tiıgen Kondeszendenz Gjottes und dem „Lumpen“-Sein der chriıft, welche dem
altprotestantischen OST{ula! Von der Vollkommenhert des Wortes als Korrektiv
ZUT Seite gestellt wIrd. Eıne beispielhafte Durchführun erfolgt in der Exegese
Von L17 (1,2,10) Ebenfalls In diesem Themenbereich abgedruckt sind
Aufsätze ZUT Hermeneutik Schlatters 2 und dem Verständnis VoN In-
terpretation als Machtausübung im Sınn VOonl rıe  1C Nıetzsche 1,2,8) In
„Wenn die nıcht mehr pricht Kleine Pathologıe geistlichen Hörens“
129) schlägt Hempelmann fünf Strategien der Enteignung VOT, eine NeUC
el für (jottes en gewInnen.

Der erste Schn1 des zweıten Bandes steht uıunter dem ICAWO Postmoder-
und belegt das starke volksmissionarısche nlıegen Hempelmanns. Im An-

chluss (Hannı Vattimo interpretiert (OT: Friedrich Nıetzsche als Vordenker der
Postmoderne. Im 1INDIl1C! auf dıe Kondeszendenz (jottes 5  5: Phil ;5-11
plädıert empelmann für eıne .„‚kenotische Partızıpation" (1:3) Kırche und Theo-
ogıe sınd dazu aufgerufen, auf ıhren Gottesstandpunkt verzichten und sıch
Sahz auf die ihnen em Postmoderne einzulassen. In dreı Aufsätzen werte
Hempelmann die Miılıeuforschung (Sinusstudie, vgl G’Grafik In Band 1, 129) aus
Bısher unveröffentlich: ist hıer eın Beıtrag den Herausforderungen unter-
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schiedlicher Milieus und .„Mentalıtäten“‘ gemeın ist prämodern, modern, pOStT-
modern) innerhalb der Kıiırche (1

Unter der Überschrift „Religionsphilosophie (und -theologie)“ sefzt sıch Hem-
pelmann In eun eıträge mıiıt der Eıinzigartigkeit (nıcht „Absolut-
heits(anspruch)“‘, I, 149) Von Jesus Christus und der gesellschaftlichen orde-
rung nach Toleranz auselinander. Er entwirft eiıne Skizze der Begründung eiıner
exklusivistischen Religionstheorie „eRIN C}  5‘ und biletet el auch einen
appen 1INDlic in die bıblische Theologie der Religionen (1IL, 180—187). ‚„ Tole-
[anz gegenüber dem Fremden‘“‘ (11,2,4) bedeutet empelmann Verzicht auf
den Gottesstandpunkt, auf interpretatorische Überwältigungsakte, auf hegemon1-
ale Gesten („Die schreckliche Iyranneı der Ver-ein-facher‘“‘, 1, 216) und auf eine
unreflektierte Forderung nach „Sach-Toleranz‘  . empelmann rhellt den DOST-
modernen Rahmen des relıg1ösen Dıalogs (41:2Z3) und beleuchtet dessen Verhält-
N1ISsS 1sSs1ıon (11,2,6) Wiıe Hans bert richtet seine 111 Hans Küng,
WC)] auch AUuSs anderer ichtung („Intolerante Toleranz“‘, 9  s ach der Be-
schäftigung mıt dem Verhältnis VonNn elıg1on und vangelıum (11,2,8) rundet eın
stärker theologisc ausgerichteter Beıtrag ‚Gottes nmac In der Welt als
spezıfische Weise seines Herrschaftswirkens‘‘ (H;2:9) den Themenbereich ab

Dıie dre1 letzten der s1ieben u{Isätze des fünften Themenbereichs 39  'oDO-
ogie und Eschatologie“‘ sınd bisher unveröffentlich Der Aufsatz „Endphase der
Endzeı1it?** ist als Reaktıon auf den Tsunamı VO Dezember 2004 verfasst
worden und beschäftigt sıch mıt relıg1ösen und bıblischen eutungen Von rdbe-
ben (IE3;5) iıne wirklıche erle ist der Aufsatz „Weltgericht Contra 1e (Gjot-
tes‘?*“ (1E3:6); welcher sıch argumentatıv miıt s1ıeben Einwänden die re
VO doppelten Ausgang (einschließlich Allversöhnung/Allerlösung und nnıht-
lation) auseinandersetzt. Wenn 191018 noch 34%% der Pfarrer In eutschlan: eın
Jüngstes Gericht glauben (IL, 453) und auch Evangelıikale meınen, sıch auf d
nostische Posıtionen zurückziehen müssen, macht dieser Aufsatz in beeindru-
kendem urs auf das Kreuz 9—4 Mut darauf ul  $ dass
1e Gottes und keinen unlösbaren Wiıderspruch darstellen Der letzte
Beıtrag hınterfragt die chrıstliche Rezeption eines arıstotelischen Gottesbildes
und belegt das Wesen Gottes als 1e In eiıner heilsgeschichtlichen Gesamt-
schau (1E3; 7:

In der Summe sıieht empelmann eftr AD als eine oten en selnes
theologischen und phılosophischen Denkens (11: 503) Die Aufsätze lassen el
nıcht ur einen gründlıch den Quellen arbeıtenden Apologeten erkennen, S(0(I1-
dern offenbaren arüber hınaus auch eın oroßes, gewinnendes Herz für Men-
schen, die Jesus noch nıcht kennen, insbesondere für diejenigen, denen ihr e1ge-
Nes Denken €e1 im Weg steht

Interessant ist abschließen: sicherlich dıie rage nach der Auswahl der 41 ab-
gedruckten Beıträge. Das Verzeichnis der längeren „Aufsätze, Lex1ikonartikel“‘
(IE 517/526: kürzere auf den Seıten 327:333) lıstet einahe exakt 100 eröf-
fentlichungen, WenNnn INan Lexikonartikel, Mehrfachveröffentlichungen und Dop-
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pelungen (Nr. herausrechnet. 1er sticht INns Auge, dass TOLZ ahlre1-
cher Veröffentlichungen ZUr rage gleichgeschlechtlicher Partnerschaften
Nr 136; ISI 135 156f, 169 und ktuell in ThBeıtr 46, 2015, 210—-217 das
ema 1im Stichwortregister nıcht einmal auftaucht. [ )ass AdUS$s der beeindrucken-
den enge der etwa dreißig eiträge im Themenbereıich Postmoderne 1lıeu-
forschung eine Auswahl getroffen werden usste, überrascht dagegen weniger.

Das Vorwort Mrec den Herausgeber Thomas Pola hätte möglıcherweıise als
Nachwort eine bessere ırkung erz1elt. Die beherzten Positionierungen unter-
schiedlichsten Fragestellungen VOonNn dynamisch-äquivalenten Übersetzungen,
evangelıstiıschen Großveranstaltungen bıis hın Redaktions  ıtık auf L1UT dre1
Seliten könnten den einen oder anderen eser VOor Kenntnis der argumentatıven
Grundlage möglıcherweise überfordern ıne oroße typographisch chwaäache ist
die eın Schriftgröße er eingerückten und geglıederten Texte
Dies etr1 vielTac die inhaltlıch wichtigsten und summarıschen e1ile der Auf-
sätze, welche staftt hervorgehoben 181018 erschwert lesbar SINd. Die TObleme be1
der Seitenzählung 1m Inhaltsverzeichnıs ab Band H: 119 und der Kapıitelverweise
1m Ep1log (1L, 500f) lassen sich be1 einer weilteren Auflage sicherlich leicht behe-
ben Leılder MUSS INan be1 Verwendung der ausführlıchen egister der Bıbelstel-
len, egriffe und Namen, hebräischen und ogriechischen W örter In der ege
Band die Zahl Z für Band 1{1 die Zahl subtrahıeren. ZUT korrekten Selten-
zahl gelangen

iegbert Riecker

Christian Herrmann, Rolf (Hg.), Verantwortlich n  glauben. Ein Themenbuch
ZUrFr christlichen Apologetik, Nürnberg: VIR, 2016, P 380 S 30

och eın Apologetikbuch? Ja, denn besteht die Herausgeber „Mier In
Deutschland ein achholbedarf“ (6) Die Leserschaft Mag Lehrbücher.,
derne Apologien, Organisatiıonen (das Institut Glaube und Wiıssenschaft oder
Zeitsc  en (Glauben und enken heute) denken, die das Buch nıcht erwähnt.

Wır brauchen aber tatsächlıc mehr Apologetik, ich bın ankbar für dieses
ucC Miıt den Herausgebern sehe ich Apologetik als ‚„besonders für TY1sten In
der westlichen Welt268  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 30 (2016)  pelungen (Nr. 240/243) herausrechnet. Hier sticht ins Auge, dass trotz zahlrei-  cher Veröffentlichungen zur Frage gleichgeschlechtlicher Partnerschaften —  Nr.136; 151=155, 156£ 169 und aktuell in ThBeitr‘ 46; 2015 210=217 — das  Thema im Stichwortregister nicht einmal auftaucht. Dass aus der beeindrucken-  den Menge der etwa dreißig Beiträge im Themenbereich Postmoderne/ Milieu-  forschung eine Auswahl getroffen werden musste, überrascht dagegen weniger.  Das Vorwort durch den Herausgeber Thomas Pola hätte möglicherweise als  Nachwort eine bessere Wirkung erzielt. Die beherzten Positionierungen in unter-  schiedlichsten Fragestellungen von dynamisch-äquivalenten Übersetzungen,  evangelistischen Großveranstaltungen bis hin zu Redaktionskritik auf nur drei  Seiten könnten den einen oder anderen Leser vor Kenntnis der argumentativen  Grundlage möglicherweise überfordern. Eine große typographische Schwäche ist  die zu klein geratene Schriftgröße aller eingerückten und gegliederten Texte.  Dies betrifft vielfach die inhaltlich wichtigsten und summarischen Teile der Auf-  sätze, welche statt hervorgehoben so nur erschwert lesbar sind. Die Probleme bei  der Seitenzählung im Inhaltsverzeichnis ab Band II, 119 und der Kapitelverweise  im Epilog (I, 500f) lassen sich bei einer weiteren Auflage sicherlich leicht behe-  ben. Leider muss man bei Verwendung der ausführlichen Register der Bibelstel-  len, Begriffe und Namen, hebräischen und griechischen Wörter in der Regel für  Band I die Zahl 12, für Band II die Zahl 4 subtrahieren, um zur korrekten Seiten-  zahl zu gelangen.  Siegbert Riecker  Christian Herrmann, Rolf Hille (Hg.), Verantwortlich glaubén. Ein Themenbuch  zur christlichen Apologetik, Nürnberg: VTR, 2016, Pb., 380 S., € 30,—  Noch ein Apologetikbuch? Ja, denn es besteht — so die Herausgeber — „hier in  Deutschland ein Nachholbedarf““ (6). Die Leserschaft mag an Lehrbücher, mo-  derne Apologien, Organisationen (das Institut für Glaube und Wissenschaft) oder  Zeitschriften (Glauben und Denken heute) denken, die das Buch nicht erwähnt.  Wir brauchen aber tatsächlich mehr Apologetik, ich bin dankbar für dieses  Buch! Mit den Herausgebern sehe ich Apologetik als „besonders für Christen in  der westlichen Welt ... zunehmend wichtiges Bewährungsfeld‘“ (5). Die Beiträge  behandeln im Einzelnen:  „Ich bin allen alles geworden!“ — Der universale Horizont der Apologetik:  Rolf Hille beschreibt Apologetik als „unabdingbar‘“ (7) und „im Wesen des  Evangeliums begründet“ (ebd.). Jesus als Apologet, das Neue Testament, die Ge-  schichte und die Aufgaben der theologischen Fächer unterstreichen das.  Siegbert Riecker liefert eine fulminante „Exegetische Begründung des apolo-  getischen Auftrags‘“, „Es gibt Auseinandersetzungen, bei denen man nichts ge-zunehmend wichtiges Bewährungsfeld““ (5) Die eıträge
behandeln Im Einzelnen:

AIch bın en alles geworden  !“ Der unıversale Horizont der Apologetik:
olf ılle beschreibt Apologetik als „„unal  ingbar“ (7) und AB Wesen des
Evangelıums begründet“ Jesus als pologet, das Neue Testament., die Ge-
schichte und die ufgaben der theologischen Fächer unterstreichen das

Siegbert Riecker lıefert eiıne fulmınante „Exegetische Begründung des apolo-
getischen Auftrags‘“ „ESs g1ibt Auseinandersetzungen, be1 denen Inan nıchts BU-


